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Der Tod wird meist aus dem 
Alltag herausgehalten und ist 
trotzdem der einschneidends-
te Bestandteil des Lebens. 72 
Todesfälle in unserer Gemein-
de beweisen dies bis jetzt lei-
der auch heuer wieder. „Der 
Mensch ist erst wirklich tot, 
wenn niemand mehr an ihn 
denkt“, sagte der 1956 ver-
storbene Dramatiker Bertolt 
Brecht. Damit spricht er die 
Erinnerungskultur an und 
dieses Zitat ist auch ein häu-
fig gewählter Text bei Todes-
anzeigen. Bestattungskultur 
und Trauerprozesse haben 

sich in den vergangenen Jahr-
zehnten doch etwas verän-
dert – geblieben ist aber die 
Trauerparte, verbunden mit 
der Sterbeurkunde als letz-
te offizielle Dokumente eines 
Menschen. 
Viele dieser Spuren eines Le-
bens findet man im Stadtar-
chiv, wo viele Schätze darauf 
warten, entdeckt zu werden. 
„In der Coronaphase war des-
halb auch hier viel Zeit zum 
Stöbern, Ordnen, Einscannen 
und Inventarisieren. Vor al-
lem die Kartons mit den Par-
tezetteln rückten in den Mit-

telpunkt des Interesses“, so 
Dorli Demal als Leiterin die-
ser historischen Stätte.
Die Parte oder der Partezet-
tel ist im österreichischen 
Sprachgebrauch die schrift-
liche Nachricht über den Tod 
einer Person. Das Wort leitet 
sich vom französischen „fai-
re part“ („mitteilen“) bezie-
hungsweise „donner part“ 
(„Nachricht geben“) ab und 
ist wahrscheinlich Ende des 
17. Jahrhunderts entstanden. 
Form und Inhalt der Todes-
nachrichten haben dem Zeit-
geschmack entsprechende 

Veränderungen erfahren. Es 
war früher üblich, den Na-
men, den Beruf, das Alter und 
die Adresse des/der Verstor-
benen sowie die Namen und 
den Verwandtschaftsgrad der 
Hinterbliebenen zu nennen. 
Die Parte enthält meist den 
Ort und den Zeitpunkt der re-
ligiösen Feier. Üblich war es 
auch, Sterbeparten für Kinder 
bis zum zwölften Lebensjahr 
mit einem blauen Rand zu 
versehen. Historische Parte-
zettel eignen sich hervorra-
gend als Hilfsmittel bei der 
Familienforschung, Parten 
jüngeren Datums sind oft 
nicht mehr so aussagekräftig.
Das Stadtarchiv besitzt ak-
tuell 5.048 Parten, die über 
die Jahrzehnte hinweg haupt-
sächlich von der Gemeinde 
gesammelt wurden und jetzt 
chronologisch nach Jahren 
geordnet, eingescannt und 
erfasst sind. Eine alphabeti-
sche Namensliste ist auf der 
Homepage des Stadtarchivs 
(stadtarchiv.langenlois.at) 
abrufbar. In die Kartons mit 
den Originalen kann man nur 
im Archiv Einsicht nehmen, 
denn diese Todesnachrich-
ten dürfen leider aus daten-

Momente der  
Erinnerung – Spuren 
eines Lebens findet 
man im Stadtarchiv.

5048 PARTEN IM STADTARCHIV
M o m e n t e  d e r  E r i n n e r u n g  w e r d e n  g e s a m m e l t .
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schutzrechtlichen Gründen 
nicht online gestellt werden. 
Die Partezettelsammlung ist 
natürlich nicht vollständig. 
Die ältesten Anzeigen stam-
men aus dem 19. Jahrhun-
dert, acht davon sind archi-
viert. Auch aus der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts 
sind nicht besonders viele 
Exemplare erhalten. Interes-
santerweise fehlen auch alle 
Langenloiser Parten von 1971 
bis 1982. Wer in dieser Zeit 
einen Todesfall zu beklagen 
hatte und dem Stadtarchiv 
Langenlois kurzfristig diese 
Todesanzeige zum Einscan-
nen zur Verfügung stellen 
möchte oder / und Interesse 
hat, in den Kartons zu schmö-
kern, setzt sich bitte mit Dor-
li Demal (Tel. 0664/1415409, 
mail: stadtarchiv@langenlois.
gv.at oder dorli.demal@aon.
at) in Verbindung. Die Liste 

der Partensammlung kann 
mit dem Link https://stadtar-
chiv.langenlois.at/personen/
partensammlung/ aufgerufen 
werden.
Eine der aktuellen Traueran-
zeigen stammt sogar aus San 
Francisco und ruft bei den 
älteren Langenloisern beson-
dere Wehmut hervor. Konrad 
Habelt, der 1956 nach Kali-
fornien ausgewandert ist, ver-
starb im Alter von 86 Jahren 
am 8. Juli 2020. Er gründete 
1964 erfolgreich eine Auto-
werkstatt, die sein Sohn heu-
te noch führt. In der Parte 
liest man, dass er seine Hei-
mat in Österreich sehr geliebt 
hat. Das bewiesen seine all-
jährlichen Langenlois-Besu-
che, die er mit seiner Frau An-
ni regelmäßig einplante. Vor 
zwei Jahren besuchte er zum 
letzten Mal all seine Freunde 
in Langenlois.

Ehrenbürgermeister Kurt Renner hat sich gerne mit Konrad Habelt getroffen.
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